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Cin Blatt für tjeimatlictje Brt unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern
Rebahtion: Dr. Hans Bradjer, Itlurlftraße ftr. 3 (Telephon Cljrlftoptj 3142); Jules Werber, Ileuengaffe ITr, 9 (Telephon Bollwerk 33 79)

SÖIütetijnjeig im QBinbc.
Von ßermann T5eïte.

Immer bin und miedet-

Strebt der Blütenziueig im Winde;
Immer auf und nieder
Strebt mein herz gleich einem Kinde,
Zioifcßen Wollen und Gntfagen,
Ziulfdjen bellen, dunkeln Cageri.

Bis die Blüten find ueriuebt
Und der Zuteig in 5riid)ten ftebt —
Bis das berz, der Kindheit fatt,
Seine Rube bat
Und bekennt: uoll iCuft und nid)t uergebens
War das unruboolle Spiel des £ebens.

22'

(Emmi ahnte nidjts oon allebein. Sind) bes Katers Sob
— ein ©reigitis, bos er itt ben hetmifdjen Leitungen be=

ftätigt fattb — hatte SJtartin ber fröhlichen ffiefäfjrtin wohl»

weislid) oerfdjwiegen. SStit einem nur auf ben oolten ®e=

tiuß ber ©egenwart gerichteten forglofen Sinn lebte fie

an feiner Seite babin — feiig, unftillbar in ber Umarmung
— mutwillig, neugierig, oerjüngt auf allen Stiegen, flängft
war er ihr alles geworben. Sie muhte feines SBefens .Çjaud)

unb ©lut fpiiren, bett 3tgarettenbuft uon feinen Stleibern
unb flippen einatmen, fid) feinen beraufdjertben Hüffen neigen,
bie loilben Hoffnungen teilen unb ihn immer loieber hod)

unb heilig beteuern böten, bafj er ttid)t ohne fie leben,

bah bie SBottne fein ©nbe nehmen fönne. ©renäenlos war
bie Hingebung, mit ber fie, bie faunt ©rfdjtoffene, bent

pbaittaftifchen Süageßals anhing, beffen Verheißungen fo

fdjön, fo feurig flattgen! Unb fo gati3 oerfunfett war fie in

feinen Vefiß, bah ihr nidjts ferner lag als ber ©ebanfe

an eine Trennung. Stlenn es ihr gleichwohl fonberbar er«

fdjeinen wollte, bah bie fo eilig ins SBerf gefeßte Srauung
plchlid) wieber oerfdjoben werben muffte, wäbrenb fie beffen»

ungeadjte't in Saus unb Vraus oon einem Ort 311m attbern

3ogen, fo genügte ein eitriges: „Seruhige bid), es wirb alles

gut!", um ihre Siebenten 311 3erftreuen.
So mußte es ja wobl fein, ©r war ber SJtann, er

faß am Steuer bes luftig fegelnbett Sdjiffcbens, uttb fie

wollte fid) um nichts als um feine Siebe fümntern.
©rft feit einigen Sagen beunruhigte fie SJtartins raft»

lofes SBefen. ©r oerfiel öfters in biiftere Verfonnenheit, aus
ber er bei ihren gragert heftig auffuhr unb feltfame Sieben

führte. „Sffias fie tun würbe, wenn fie fid) eines Sages

> (Copyright by Orethlein & Co., ZürichJ

trennen müßten? Ob fie ihm auf alle grille treu bleiben
wolle — gegen alle Slnfed)tungen — bis 311 ihrer Sftiinbig«
feit?" Oattn wieber glitt er auf bie ©rbc 311 ihren güßen,
umfdjlang ihre St nie unb geftanb unbefragt, baß er feinen
anbern SBunfd) mehr fenne, als fie auf ewig gliidlid) 31t

inadjen. Oeffett folle fie eingebenf fein unb fid) nie beirren
laffen burd) SJleinungen anberer, bie ihm feinblid) gefinnt
feien. „SBetttt id) aud) gehler gemacht habe, — unb welcher

junge SJtenfd) hätte bas nidjt?" lamentierte er bann, als
ftünbe er beut grimmigften Slnfläger gegenüber. ,,©s ift
bod) nidjt nötig, mir einen Strid baraus 311 breljen, ober?
ffilaubft bu, ich fönnte jeßt nod) fd)led)t an bir hanbeln?
Sdjaß, jeßt fag' bu mir — id) möchte wiffen... hädlift
bu ntief) für fähig, bir untreu 3" werben — ober baß id)

bir auf anbere Slrt Stummer unb Schattbe madjte? Stein,
nidjt wahr? Oh, id) fdjwöre bir! S3öre nie auf berartige —
3d) weiß, fie finb bir nidjt erfpart. Vielleicht halb wirb man
uerfud)en — — Slber bas fag' id) bir: wenn man bid)
3®ingt, oon mir ab3uftehett, bann. •. bann allerbings weiß
id) nidjt, was aus mir wirb!"

2Bie feljr fie in foldjett Stuitbcn aud) bat unb weinte,
ihr 311 fagen, was ihn gucfle, — mehr als biefc oagen Ver=
Wahrungen unb ßuftfedjtereien befatu fie nie 311 hören. 3m
ffirunbc hatte fie and) gar fein Söeq für große Sorgen,
feberleidjt îam fie bariiber hinroog unb wußte aud) ihn
halb auf anbere gäßrten 3U lodett.

„Sehen wir nod) fpa3ieren nach bem ©ffen?" fragte
©tnmi audj jeßt, nur um ihn wieber in ihre ©egenwart 3urüd«
3U3aubem. Sie erwartete jebod) beftimmt, baß er „nein"
fagen werbe, benn man hatte fieß oon Venebig her einen

Sebensbrang.
Slontan oon Vaul 3Ig.
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Blütenzweig im Winde.
Von Hermann Hesse.

smmer hin uncl cvieclei-

Ztrebt cler klüteri?tveig im Mincie;
immer aus unä niecler
Ztrebt mein Ler? gleich einem Kinde,
Zwischen sollen und kntsagen,
Icvischen hellen, dunkeln Oigen.

his cüe hlüten sincl verweht
Uncl cler Zlcveig in Srüchten steht —
his (las her?, cler Kindheit satt,
Zeine Kühe hat
Uncl bekennt: voll Lust uncl nicht vergebens
>Var clas unruhvolle Zpiei des Lebens.
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Emmi ahnte nichts von alledein. Auch des Vaters Tod
— ein Ereignis, das er in den heimischen Zeitungen be-

stätigt fand — hatte Martin der fröhlichen Gefährtin wohl-
meislich verschwiegen. Mit einem nur auf den vollen Ge-

nuß der Gegenwart gerichteten sorglosen Sinn lebte sie

an seiner Seite dahin — selig, unstillbar in der Umarmung
— mutwillig, neugierig, verjüngt auf allen Wegen. Längst

war er ihr alles geworden. Sie mußte seines Wesens Hauch
und Glut spüren, den Zigarettendnft von seinen Zleidern
und Lippen einatmen, sich seinen berauschenden Müssen neigen,
die wilden Hofsnungen teilen und ihn immer wieder hoch

und heilig beteuern höre», das; er nicht ohne sie leben,

daß die Wonne kein Ende nehmen könne. Grenzenlos war
die Hingebung, mit der sie, die kaum Erschlossene, dem

phantastischen Wagehals anhing, dessen Verheißungen so

schön, so feurig klangen! Und so ganz versunken war sie in
seinen Besitz, daß ihr nichts ferner lag als der Gedanke

an eine Trennung. Wenn es ihr gleichwohl sonderbar er-
scheinen wollte, daß die so eilig ins Werk gesetzte Trauung
plötzlich wieder verschoben werden mußte, während sie dessen-

ungeachtet in Saus und Braus von einem Ort zum andern

zogen, so genügte ein einziges: ,,Beruhige dich, es wird alles

gut!", um ihre Bedenken zu zerstreuen.

So mußte es ja wohl sein. Er war der Mann, -er

saß am Steuer des lustig segelnden Schiffchens, und sie

wollte sich um nichts als um seine Liebe kümmern.
Erst seit einigen Tagen beunruhigte sie Martins rast-

loses Wesen. Er verfiel öfters in düstere Versonnenheit, ans

der er bei ihren Fragen heftig auffuhr und seltsame Reden

führte. „Was sie tun würde, wenn sie sich eines Tages

lZ(Zretlilein Lc Lo., Türicli.)

trennen müßten? Ob sie ihm auf alle Fälle treu bleiben
wolle — gegen alle Anfechtungen — bis zu ihrer Mündig-
keit?" Dann wieder glitt er auf die Erde zu ihren Füßen,
umschlang ihre Znie und gestand nnbefragt, daß er keinen

andern Wunsch mehr kenne, als sie auf ewig glücklich zu
machen. Dessen solle sie eingedenk sein und sich nie beirre»
lassen durch Meinungen anderer, die ihm feindlich gesinnt
seien. „Wenn ich auch Fehler geinacht habe, — »nd welcher

junge Mensch hätte das nicht?" lamentierte er dann, als
stünde er dem grimmigsten Ankläger gegenüber. „Es ist

doch nicht nötig, mir einen Strick daraus zu drehen, oder?
Glaubst du, ich könnte jetzt noch schlecht an dir handeln?
Schatz, jetzt sag' du mir — ich möchte wissen... HMt
du mich für fähig, dir untreu zu werden — oder daß ich

dir auf andere Art Zummer und Schande machte? Rein,
nicht wahr? Oh. ich schwöre dir! Höre nie auf derartige —
Ich weiß, sie sind dir nicht erspart. Vielleicht bald wird man
versuchen — ^ Aber das sag' ich dir: wenn man dich
zwingt, von mir abzustehen, dann... dann allerdings weiß
ich nicht, was aus mir wird!"

Wie sehr sie in solchen Stunden auch bat und weinte,
ihr zu sagen, was ihn gucfle, — mehr als diese vagen Ver-
Wahrungen und Luftfechtereien bekam sie nie zu hören. Im
Grunde hatte sie auch gar kein Herz für große Sorgen,
federleicht kam sie darüber hinweg und wußte auch ihn
bald auf andere Fährten zu locken.

„Gehen wir noch spazieren nach dem Essen?" fragte
Emmi auch jetzt, nur um ihn wieder in ihre Gegenwart zurück-
zuzaubern. Sie erwartete jedoch bestimmt, daß er „nein"
sagen werde, denn man hatte sich von Venedig her einen

Lebensdrang.
Roman von Paul Jlg.
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gefd)lagenett Dag in bcr tßahn gegenübergefeffett unö batte
oorb in in bet (Bite bes Cleiberwedjfelns ïaunt 3cit gefunben

311 einer flüchtigen 3ärtlict)!eit. 9îadj foldj einer langen,
Tchtoerett Prüfung war bann bie £uft jebesmal wie ein

SBruttnen, ben eine mutwillige ©ubenhattb oerfdjloffen hielt,
bamit ber frifdje Strahl hernad) mit gehoppelter 3raft
beroorbtecbe.

TOtartin tränt fein (Blas mit einem burftigen 3uge leer

unb Tagte 311 ihrer groben ©nttäufdjung: „3a, bas wollen
wir. (Bs ift ja Söollmonb beut. Unb 3ubem" — feine 2lugett
gläiBten oon bober (Brregung — ,,id) laufe bir unterwegs
etwas er3äblen!"

,,2ld) bu! fitein, ba geh' id) lieber gleich 311 23ett.'

Du willft mir nur wieber angft madjen!" grollte fie im
bitteren ©efüfel ihres ungeteilten Verlangens. Sie Tab nicht
wie ibm bie Dränen tarnen unb wie er ficfj be3wang, bamit
ihm fein ÜUeb nicht wilb aus ber Seele ftürme.

Die liebe Unfdjulb! 2l3ie balb würbe fie erwachen,

ausgetrieben aus bem Varabies ber fdjulblofen ©cnüffe!
Stur wenige Dage nod) — bann muffte er bie 213äffen ftreclen,
unb bie Selagerer, fd)war3e Scbrecfett, fielen aud) über fie

ber mit Ceulenfcfelägen unb glüfeenben 3cmgen. (Er tonnte
fid) nid)t benten, was bann aus ibrem Ser3en würbe, unb

fjob biefen ©ebanfett wie bie Veft
3br ©roll wid) fefettell einer jubelnben Sfreube, als ein

aus triftalltlarem ©is gefdjnifetes Cörbdjen mit ©rbbeer*
gefrorenem, bas wie ein 2tlpenrofenbutett ausfab, auf ben

Difd) gcftellt würbe.
,,2ld), wie rerçenb! 2tein, fiel) bad). 3ft er nicht ein

ffienie... biefer Cod)? ©in 23Iumentörbd)en aus lauter ©is!"
So war fie immer, — leicht, ein Cinb itt allem 2Biin=

fchen unb ©eniefeen.

2tad) bem Diner, wäbrenb in ber Salle sur Doiletten*
fdjau bie iltigartapelle fpielte, fdjritten bie beiben auf ber

unoergleid)lid)eu Strafe nach 3ntra babin, an ben oor*
nehmen 23ilten unb ©arten, bie in Derraffen 311111 See l)inab=

führen, oorbei unb hinaus bis an bie hodjgelegette 9ötauer=

brüftung, bie fenfredjt über bem 2Bafferfpiegel ftebt.
Die 2tad)t war fommerlid) lau unb bell- Der flJtonb

ftanb fdjon hoch überm See; fein 23f)ospf)orIid)t ent3ünbete
bie leife fpielenben äßelleit, unb wo ein 2tuge war, 30g
fid) bie flimmernbe Üid)tbat)n bin wie ein fanft wallenber
Strom oon Silber unb ffiolb. ©leid) einem riefigen 2tntpl)i=
theater, oon milchigen Ütebeln oerfdjleiert, fliegen uom Ufer
bie 23erge auf unb buntelten mädjtig, traumhaft hinein in
bie glätt3enbe Verfainntlung ber ffieftirne. 3n bem fteit ab-
fallenben Seifenpart 001t Sait fReitiigio wob bie grunb*
entftiegene bunteläugige 2lltmutter bas feelenergreifenbe
97iärchen oon fHofenbuft, SDtoubenfrfjein unb Vadjtigallcnfaug.
hinter ben Sternen taufdjt ihr ber ewige Center ber ©e*
fchicte, unb wenn bie nächtliche ÜJtelobie einmal befonbers
lieblid) fdjwillt — ba greift er mit 2Bomte hinein in ben

blübenben Simtnelsgarten, uttb übers gait3e Sirmament fliegt
bann bie golbene 23Iume feines Dantes bernieber in ben

Sd)ofj ber ©eliebten.

„Da möd)t' id) wohnen, — für immer!" feufste ©innti
oer3üdt. 93iel lieber als an unfertn See, wo überall gemeine

Sabritett rattdjen unb gar fein Schimmer oon Stomantif
mehr 31t feben ift!"

2lber gerabe biefe arbeitfame fftüdjternheit war es, wo*

nad) fötartin int 3nncrften grobes 23erlattgen trug, ©r war
es ntübe, im Cabprintl) ber Sel)nfud)t umhertollen unb

fid) narren 31t laffen oon truntenen 2Bünfd)ett, bie mit einem

täufcbenben Stimmet auf allen Dingen lagen unb bas
Öet'3 bod) fo graufam ttnbefriebigt liefeett. 3bn gelüftete es,

fid) über ein breites, meffingbefdjlagenes Sauptbud) 311 bcu*

gen, gewichtige 3ctl)ltnt eiit3utragen unb oon gamer Seele
bas fliebliche ©liid 311 empfinben, bas ein guter, mit Cift
uttb ©efchict ertämpfter ©efdjäftsftanb beut SOtenfdjeu ein*

flöht. Dticht bas gemiitoergiftenbe wiifte Dreiben bes Spe»

tulanten, ber Säger uttb 213ilb itt einer 23erfon ift, fonbern
ein reblicher, Steife erforberttber Sanbel lag ihm int Sinn,
mit beffeit 2lusbef)itung ber ©igner 3ttfrieben altert unb
alle ©breit einbeimft, bie ber 3ielbewufeteu Düchtigteit be*

fchieben fittb.
Unb bann heiimutehren 001t foldjem 2l3altett in eine

reiche, fonnige Säuslicbteit, an bie Quelle ber irbifdjen Ciebe

— bas beuchte fUtartin jefet ber gait3e Sinn bes Sehens
unb war bod) eine Sülle ber ©efidjte barin, bie weit mehr
oerbiefe als feine oerwegenften Dräuitte oon ©liid unb
Streben.

Stein, es half nichts, ben böcbften 23erg 311 crftiirinen,
wenn man nidjt 00m ffiipfel biuab3eigen tonnte auf ein

betanntes, geliebtes Dad): „Seht, bort ift mein Seim unb
2Bitlfomm!"

So braufte benn jefet bie 2I3eIt an ibnt oorüber, immer
wedjfelnbe 23ilber unb ©rlebniffe, allein iit feiner Vruft fehlte
ber tlare Spiegel, all bie Schönheit 311 begreifen, unb ben

flüdjtigen ©cuufe bes 2tugenblids oerbrängtc bas ftete 33cr*

langen itad) neuen, ftärteren fliehen.
9lod) uor wenigen SJionaten, als ihm täglich bis 3ur

Veqweiflung „©ittbebren follft bu — follft entbehren!" in
bie Obren tönte, ba hatte er ttod) alle Sdjauer ber Sehn*
fudjl unb 23egebrlid)feit empfunben beim 2tnblid eines feft*
lieb erleuchteten Saufes. 2lls ob ber 23efife bie alleinige
Stäbrmutter ber Dafeinsfrcube wäre! Unb jefet -- im 93or*

gefühl ber erfefeitten ©eitiiffc — fürchtete er nichts fo fefer

wie bie glämenbe Cangeweile unb jene fchtoer oerbefjlte
Uebelteit in beit ©efid)tern ber Cinber unb Dören, bie im
Greifen bes Caruffells ber 2ßoitne fein ©nbe gefehen haben
unb enblid) bod) mit fdjwinbelnbeiu Saupt oon ber nia*
lerifdjen Söbe hinabgleiten, froh, wieber feften 23obeit unter
fiel) 31t fühlen.

2l3äbrcnb ©ntmi einmal übers anbete bie bellen ffilötf*
lein ihrer 23ewuitberung Hingen liefe, wenn eine Stadjtigall
fdjltig, eine ©ottbel ober eitt pbantaftifd) beleuchtetes Dampf*
boot bie fdjöne Sfefetbahn treu3te, fafete Tötartiu ben fchwereit

©ntfdjlufe, fein (öefdjid mit aller Offenheit in Stau Claras
Sättbe 311 legen. Obwohl er ahnte, wie tief er fie, bie ihm
nur ©utes tat, beleibigt hatte, hoffte er bod) — in einem

mertwürbigen Selbftoertrauen — 23er3eibung bei ihr 311

finben. Sie mufete fühlen, bafe er itidjt mit gröfeerer Sdjulb
311 feinem Uttgliicf getommen war als eitt hungriges Citfb
311 einem geftohlenen Stiid 23rot. 2Ules, ohne Sinterhalt
wollte er ihr frei beïennen, ein rebliches Streben augeloben,
unb inbem er feinem 23rief fötaags 23erittädjtnis eittfchlofe,

tonnte fie fehen, bafe er ttidjt länger bie 2lbfidjt habe, auf
einem crfchlidjenett 9?ed)t 31t beharren.

2lber eines — freilid) — fehlte in biefer Capitulation:
bas war bcr freiwillige 23er3id)t auf bas lieblidje 3Jtâbd)ett
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geschlagenen Tag in der Vahn gegenübergesessen und balte
vorhin in der Eile des Kleiderwechselns kaum Zeit gefunden

zu einer flüchtigen Zärtlichkeit. Nach solch einer langen,
schweren Prüfung war dann die Lust jedesmal wie ein

Brunnen, den eine mutwillige Bubenhand verschlossen hielt,
damit der frische Strahl hernach mit gedoppelter Kraft
hervorbreche.

Martin trank sein Glas mit einem durstigen Zuge leer

und sagte zu ihrer großen Enttäuschung: „Ia, das wollen
wir. Es ist ja Vollmond heut. Und zudem" — seine Augen
glänzten von hoher Erregung - „ich muß dir unterwegs
etwas erzählen!"

„Ach du! Nein, da geh' ich lieber gleich zu Bett.
Du willst mir nur wieder angst machen!" grollte sie im

bitteren Gefühl ihres ungeteilten Verlangens. Sie sah nicht,
wie ihm die Tränen kamen und wie er sich bezwäng, damit
ihm sein Weh nicht wild aus der Seele stürme-

Die liebe Unschuld! Wie bald würde sie erwachen,

ausgetrieben aus dem Paradies der schuldlosen Genüsse!

Nur wenige Tage noch — dann mußte er die Waffen strecken,

und die Belagerer, schwarze Schrecken, fielen auch über sie

her mit Keulenschlägen und glühenden Zangen. Er konnte
sich nicht denken, was dann aus ihrem Herzen wurde, und

f^oh diesen Gedanken wie die Pest-

Ihr Groll wich schnell einer jubelnden Freude, als ei»

aus kristallklarem Eis geschnitztes Körbchen mit Erdbeer-
gefrorenem, das wie ein Alpenrosenbukett aussah, auf den

Tisch gestellt wurde.
„Ach, wie reizend! Nein, sieh doch- Ist er nicht ein

Genie... dieser Koch? Ein Blumenkörbchen aus lauter Eis!"
So war sie immer, — leicht, ein Kind in allem Wün-

schen und Genießen-

Nach dem Diner, während in der Halle zur Toiletten-
schau die Ungarkapelle spielte, schritten die beiden auf der

unvergleichlichen Straße nach Jntra dahin, an den vor-
nehmen Villen und Gärten, die in Terrassen zum See hinab-
führen, vorbei und hinaus bis an die hochgelegene Mauer-
brüstung, die senkrecht über dem Wasserspiegel steht.

Die Nacht war sommerlich lau und hell. Der Mond
stand schon hoch überm See: sein Phosphorlicht entzündete
die leise spielenden Wellen, und wo ein Auge war, zog
sich die flimmernde Lichtbahn hin wie ein sanft wallender
Strom von Silber und Gold. Gleich einem riesigen Amphi-
theater, von milchigen Nebeln verschleiert, stiegen vom Ufer
die Berge auf und dunkelten mächtig, traumhaft hinein in
die glänzende Versammlung der Gestirne. In dem steil ab-
fallenden Felsenpark von San Remigio wob die gründ-
entstiegene dunkeläugige Allmutter das seelenergreifende
Märchen von Rosenduft, Mondenschein und Nachtigallensang.
Hinter den Sternen lauscht ihr der ewige Lenker der Ge-
schicke, und wenn die nächtliche Melodie einmal besonders

lieblich schwillt — da greift er mit Wonne hinein in den

blühenden Himmelsgarten, und übers ganze Firmament fliegt
dann die goldene Blume seines Dankes hernieder in den

Schoß der Geliebten.

„Da möcht' ich wohnen, — für immer!" seufzte Emmi
verzückt. Viel lieber als an unserm See, wo überall gemeine

Fabriken rauchen und gar kein Schimmer von Romantik
mehr zu sehen ist!"

Aber gerade diese arbeitsame Nüchternheit war es, wo-

nach Martin im Innersten großes Verlangen trug. Er war
es müde, im Labyrinth der Sehnsucht umherzutollen und
sich narren zu lassen von trunkenen Wünschen, die mit einem

täuschenden Schimmer auf allen Dingen lagen und das
Herz doch so grausam unbefriedigt ließen. Ihn gelüstete es,
sich über ein breites, messingbeschlagenes Hauptbuch zu beu-

gen, gewichtige Zahlen einzutragen und von ganzer Seele
das friedliche Glück zu empfinden, das ein guter, mit List
und Geschick erkämpfter Geschäftsstand dem Menschen ein-

flößt. Nicht das gemütvergiftende wüste Treiben des Spe-
kulanten, der Jäger und Wild in einer Person ist, sondern
ein redlicher, Fleiß erfordernder Handel lag ihm im Sinn,
mit dessen Ausdehnung der Eigner zufrieden altert und
alle Ehren einheimst, die der Zielbewußten Tüchtigkeit be-

schieden sind.
Und dann heimzukehren von solchem Walten in eine

reiche, sonnige Häuslichkeit, an die Quelle der irdischen Liebe
— das deuchte Martin jetzt der ganze Sinn des Lebens
und war doch eine Fülle der Gesichte darin, die weit mehr
verhieß als seine verwegensten Träume von Glück und
Streben.

Nein, es half nichts, den höchsten Berg zu erstürmen,
wenn man nicht vom Gipfel hinabzeigen konnte auf ein

bekanntes, geliebtes Dach: „Seht, dort ist mein Heim und
Willkomm!"

So brauste denn jetzt die Welt an ihm vorüber, immer
wechselnde Bilder und Erlebnisse, allein in seiner Brust fehlte
der klare Spiegel, all die Schönheit zu begreifen, und den

flüchtigen Genuß des Augenblicks verdrängte das stete Ver-
langen nach neuen, stärkeren Reizen.

Noch vor wenigen Monaten, als ihm täglich bis zur
Verzweiflung „Entbehren sollst du — sollst entbehren!" in
die Ohren tönte, da hatte er noch alle Schauer der Sehn-
sucht und Begehrlichkeit empfunden beim Anblick eines fest-

lich erleuchteten Hauses. AIs ob der Besitz die alleinige
Nährmutter der Daseinsfreude wäre! Und jetzt — im Vor-
gefühl der ersehnten Genüsse — fürchtete er nichts so sehr

wie die glänzende Langeweile und jene schwer verhehlte
Uebelkeit in den Gesichtern der Kinder und Toren, die im
Kreisen des Karussells der Wonne kein Ende gesehen haben
und endlich doch mit schwindelndem Haupt von der ma-
lerischen Höhe hinabgleiten, froh, wieder festen Boden unter
sich zu fühlen.

Während Emmi einmal übers andere die hellen Glöck-

lein ihrer Bewunderung klingen ließ, wenn eine Nachtigall
schlug, eine Gondel oder ein phantastisch beleuchtetes Dampf-
boot die schöne Lichtbahn kreuzte, faßte Martin den schweren

Entschluß, sein Geschick mit aller Offenheit in Frau Klaras
Hände zu legen. Obwohl er ahnte, wie tief er sie, die ihm

nur Gutes tat, beleidigt hatte, hoffte er doch — in einem

merkwürdigen Selbstvertrauen — Verzeihung bei ihr zu

finden. Sie mußte fühlen, daß er nicht mit größerer Schuld
zu seinem Unglück gekommen war als ein hungriges Kind
zu einem gestohlenen Stück Brot. Alles, ohne Hinterhalt
wollte er ihr frei bekennen, ein redliches Streben angeloben,
und indem er seinem Brief Maags Vermächtnis einschloß,

konnte sie sehen, daß er nicht länger die Absicht habe, auf
einem erschlichenen Recht zu beharren.

Aber eines — freilich — fehlte in dieser Kapitulation:
das war der freiwillige Verzicht auf das liebliche Mädchen
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an feiner Seite, beim er liebte über alles,
was er in ihr erfdjloffen, — tuas er in
ibre Seele eingepflügt balte. Darin
glid) er bent Künftler, ber fict) nidjt
trennen mag uom liebften 2ßert feiner
Öänbe. Sdjon ber ©ebante, bah man
ibnt bie ©eliebte entreißen tonnte, uer=

tuanbelte fein £ei'3 in eine Sdiörbergrube.

«löblid) fühlte fid) ©mini leibenfdjaft»
lid) umfcbluttgen. 2Bie fie in fein erregtes

©efid)t blidte, beut bas feurige ©efiiljl
bes 33efdjüfccrs auf ßeben unb Dob einen

oertlärten îlusbruct gab, raubte fie fid)

über alle ÜUiafecu geliebt.

„£>«ft bu mid) aud) rairtlid) gern?
Kann bas Heine ôcrj im Notfall einen

Kampf aufnehmen?" flüfterte er, gan3
bcfeligt uott ibren särtlidjen Dauben»

augeit.
fütit einem Sturm uou Küffen fcfjloh

fie ibm bie fragenben Sippen, ©in feiner,
fiifjcr SÜBeinbuft entftrömtc ibrent ffltunbc
unb mifd)te fid) mit bem Parfüm, bas

itjii red)t feltfam an bas «ouboir ber

Sidjoliuirtin erinnerte. Daun fing ©mini
in gliidlidjcr ?tad)bentlid)feit 311 plan»

bem an.

„Wm liebften ntöd)t' id), bu miirbeft
etwas ôabes bei ber ^Regierung. 93iel=

leidjt Dfotionalrat. Den!' mal, wenn fie
bid) bann gar 311111 «räfibenten wählten!
Du bift ja fo gefd)cit unb uerfteljft alles.
Ober bann Oberft bei ber Kaoallerie?
Kannft bu fdjon reiten? fRur uidjt Spe»

tulant. Das ift fo gröblich SReinft bu

itid)t, bu fönnteft ein berühmter Dîebner

werben?"
©r feuf3te 3wifdjen grcube unb

«angen.
Das gebt nid)t fo im Sanbumbrcben.

3d) müht' halt nod) brei, oier 3abrc tüdjtig ftubieren!"

„2Barum beim picht? ©s gibt ja oiele Stubeuten,
bie oerbeiratet finb!" fügte fie fdjnell f)in3u, als fiird)te
fie, ihn 311 ucrlierett.

fölartin tonnte nicht mehr fpredjen uor fRübi'uitg. Sein
•Öer'3 war eine Sßeile lauter Daufbarfcit unb 3lubetung.

Unter ihnen — tauin hörbar — serfloffen bie leidjten
SBelten am ©eftein, bie lebten erfterbenbeit Stimmen ber

wilbeit ©mpöruitg, bie anhub, als bas oieläugige Uttge»

heuer mit ffaudjeit unb Stampfen beu abenblid)en ^rieben
ber äßaffer geftört hatte. — 3m ©arten ber 33illa 23e»

rolbingett war grobe ©cfellfdjaft. SRote, gelbe, grüne Sam»

piotts glühten burd) bie 93äume.

„Die bort haben teilte Sorgen. Das finb ©rafcn unb

D3rin3effinnett. Unb wenn man bas ift, braucht mau weiter

nichts 31t ftubieren!" meinte ©mini mit tomifdjem ©ruft,
©ittmal wies fie gait3 beftiir3t hinüber nad) Santa ©ate»

rina, too fid) in SRonbesnähe eine tieine DI3oIte gebilbct

,,6uten Cag."

hatte, bie ausfah wie ein Kuftfdjiff, buutel unb brohcnb,
als gelte es, bcn hohen Sidjtocrbreiter aus feiner glaii3=
polten «ahn hinab in bie Diefe 31t ftüqen. 5llliuäl)Iid)
raurbe aud) ihr leid)tbefd)wingtes, flatterhaftes Seelchen er»

griffen 0011 ber oerfdjleierten, fdjroermütigen Sd)önhcit ber
stacht- Sie badjte baran, bah weit hinterm Santt ©ott»
barb, ber nur mehr wie eine Wbuung mit feinem weihen
Ôaupt uott ber ©reuse bes Sidjtbareit heroortrat, eine
ilRuttcr war, bie ihr Kütb oennihte — bas cin3ige Kinb.

Seftig erfchauerttb, fröftelitb ttammerte fid) ©mini an
beu ©eliebten an.

„Komm, wir wollen 3urüd. 3d) fürchte mid)!" brängte
fie oerwirrt unb fdjiucidjeltc feinen Sinnen. „Du muht
bie ganse SRadjt bei mir fdjlafen- Soitft tann id) tein $luge
3untadjen. Komm bod)!"

©r folgte ihr nad), aber fd)ou wieber in gaii3 auberen
©ebaitten. SRichts fagte ihm jetst, weld) eitt ©eituh ihn
erwarte in ben Firmen ber gefchmeibigen, buftigen UJläbdjcn»
blüte. —
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an seiner Seite, denn er liebte über alles,
was er in ihr erschlossen, — was er in
ihre Seele eingepflanzt hatte. Darin
glich er dein Künstler, der sich nichr
trennen mag vom liebsten Werk seiner

Hände. Schon der Gedanke, das; man
ihm die Geliebte entreißen könnte, ver-
wandelte sein Herz in eine Mördergrube.

Plötzlich fühlte sich Emmi lcidenschaft-
lich umschlungen. Wie sie in sei» erregtes
Gesicht blickte, dem das feurige Gefühl
des Beschützers auf Leben und Tod einen

verklärten Ausdruck gab, wußte sie sich

über alle Maszeu geliebt.

„Hast du mich auch wirklich gern?
Kann das kleine Herz im Notfall einen

Lamps aufnehmen?" flüsterte er. ganz
beseligt von ihren zärtlichen Tauben-
äugen.

Mit einem Sturm von Küssen schloss

sie ihm die fragenden Lippe». Ein feiner,
süßer Weinduft entströmte ihrem Munde
und mischte sich mit dem Parfüm, das

ihn recht seltsam an das Boudoir der

Sichelwirtin erinnerte. Dann fing Ennui
in glücklicher Nachdenklichkeit zu plau-
dern an.

„Am liebsten möcht' ich. du würdest
etwas Hohes bei der Negieruug. Viel-
leicht Notionalrat. Denk' mal, wenn sie

dich dann gar zum Präsidenten wählten!
Du bist ja so gescheit und verstehst alles.
Oder dann Oberst bei der Kavallerie?
Kannst du schon reiten? Nur nicht Spe-
kulant. Das ist so gräßlich! Meinst du

nicht, du könntest ein berühmter Redner
werden?"

Er seufzte zwischen Freude und

Bangen.
Das geht nicht so im Handumdrehen.

Ich müßt' halt noch drei, vier Jahre tüchtig studieren!"

„Warum denn nicht? Es gibt ja viele Studenten,
die verheiratet sind!" fügte sie schnell hinzu, als fürchte
sie. ihn zu verlieren.

Martin konnte nicht mehr sprechen vor Rührung. Sein
Herz war eine Weile lauter Dankbarkeit und Anbetung-

Unter ihnen — kaum hörbar zerflossen die leichten

Wellen am Gestein, die letzten ersterbenden Stimmen der

wilden Empörung, die anhub, als das vieläugige llngc-
Heuer mit Fauchen und Stampfen den abendlichen Frieden
der Wasser gestört hatte. — Im Garte» der Villa Be-

roidingen war große Gesellschaft. Note, gelbe, grüne Lam-
pions glühten durch die Bäume.

„Die dort haben keine Sorgen. Das sind Grafen und

Prinzessinnen. Und wenn man das ist. braucht mau weiter

nichts zu studieren!" meinte Emmi mit komischem Ernst-

Einmal wies sie ganz bestürzt hinüber nach Santa Eate-

rina, wo sich in Mondesnähe eine kleine Wolke gebildet

..guten 0sg."

hatte, die aussah wie ein Luftschiff, dunkel und drohend,
als gelte es, den hohen Lichtverbreiter aus seiner glänz-
vollen Bahn hinab in die Tiefe zu stürzen. Allmählich
wurde auch ihr leichtbeschwingtes, flatterhaftes Seelchen er-
griffen von der verschleierten, schwermütigen Schönheit der
Nacht. Sie dachte daran, daß weit hinterm Sankt Gott-
hard, der nur mehr wie eine Ahnung ant seinem weißen
Haupt von der Grenze des Sichtbaren hervortrat, eine
Mutter war, die ihr Kind vermißte - das einzige Kind.

Heftig erschauernd, fröstelnd klammerte sich Emmi an
den Geliebten an.

„Komm, wir wollen zurück- Ich fürchte mich!" drängte
sie verwirrt und schmeichelte seinen Sinnen. „Du mußt
die ganze Nacht bei mir schlafen. Sonst kann ich kein Auge
zumachen. Komm doch!"

Er folgte ihr nach, aber schon wieder in ganz anderen
Gedanken. Nichts sagte ihm jetzt, welch ein Genuß ihn
erwarte in den Armen der geschmeidigen, duftigen Mädchen-
blüte. —
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Das Parlamcntsflcbäude in Condon.

„Sebenfe, baft bein ©ater plöftlid) fterben !ann. Seute,

morgen fdjon. Hub glaube mir, baft beine SDZutter bann
alles oerfudjen toirb, um uns auseinanberjubringen!". Das
Jagte ©lartiit ftaftig, mit abgewenbetein ©lid.

„SBarum laffen ruir uns benn triebt enblidj trauen?
Dann hätten mir bod) nid)ts mehr 3U fürchten?" gab fie

ooll ©ein unb ©liftmut 3urüd roie immer, menn er auf
ihre ©lutter 311 fpredjen taut. Sie fühlte inftinttio, baft

es nicht nur mütterlicft=el)rgei3ige ©rtinbe maren, bie ©lartiit
eutgegenftanbeu, — mar aber bod) 3U fdfwad) unb alfem
fehl" im ©ann feiner überlegenen fflatur, um ben fdjlimmen
3wcifelti ttacI)3iiforfchen. Sogar fträubte fie fid) mit eifer=

fiidjtigem Drofc gegen fo manche eigene ©fahrnehmurtg im
©Itemhaufe, bie fie 311m ©aeftbenten 3mang barüber, wes*

halb ©tartin bie affallenbe ©unft ihrer ©lutter oerloren
haben follte. (grortfefcung folgt.)- —

' —
Straßeitbilber uttb SRetfegebanfcen

aus £onbon.
©foratt liegt es, baft ber ©iefenoertehr biefer Stabt

burd) ben betannteften ©lanit ©onbons, ben © 01 i 3 i ft e n,
fo mühelos aufrecht erhalten merben tann? — Oft habe
ich mir während meines ©oitboncrs Aufenthalts biefe tfrrage
gcftellt, bin halbftuttbcitlang an ben Strafteneden geftanben
uttb habe babei ©fagenführer, Suftgänget unb ©oÜ3iften
beobachtet.

3d) glaube, baft es ber eqiebcrifche ©influft ber ©roft*
ftabt ift, ber biefes ©funber 3uftanbe bringt. Denn ein
©funber i ft biefer ©roftftabtoerfehr tatfädjlid).

Stellen Sie fid) nur einmal einen ©Iah aar, auf ben

fieben Strafjen einmünben, unb ber nicht gtöfjer ift als
ber itornhausplalj in Sem. 3d) 3äf)le oon meinem Stanb*
ort aus 3 2 ,,©us" (fpr. „©oft"), bie fid) hier innerhalb
einer ©limite freien folleit, ba3u etma fünfmal fo niete

Autos, basmifdjen mit fchmeren ©ferben befpauute ©aft*
magen, bann ©elos, unb fcftlieftlid) auch nod) fffuftgänger.
3nmitten bes ©laftes ftehert 3wei ©olhiften unb leiten biefes

gan3c ©etümmel in bie richtigen ©ahnen. 5hir3lich nahm
man bort eine Zahlung ber burchfnhrcttben SahHeuge nor
unb tant babei auf 3000 in ber Stunbe, alfo nicht gari3

eines in ber Setunbe... Da3u fpeiett bie
llntergrunb3üge, bie hier halten, täglich
600mal ihre ©abungen non guftgängern
mitten im ©Iah aus.

Solcher ©lähe gibt es in Sonbott mehr
als einen, 3äl)lt bod) bie gan3C Stabt 7©2
©lillionen ©inmohner. Die 3al)l ihrer
Orbnungspolhiften beträgt bagegen nur
110 0 ©lattn. Dentttad) müfjte bie Stabt
Sern beren 17 aufweifen

AHerbings tommen aud) 31t ben £on*
boner ©olhiften im engeren Sinn nod) bie
bes „grofjern fionbons", bas 15 ©leiten
Ilmtreis oout Sahnhof Sharing ©roft aus
umfafjt.

©fas oerftehe ich unter ber ©rsiehung
burd) bie ©rofjftabt? ©inige Straften*
bilber 3eigen bas beffer als pfpdjologifd)*
päbagogifdje lleberlegungen. ©fir tont*
men burd) eine ber belebteften Straften,
©lötjlid) bleibt uitfer ©lid erftauut an
einem feltfamen Silbe hängen: ©tum 200
©lenfehen fiften auf tleinen ffrelbftühlen in
einer Doppelreihe auf beut Drottoir eng
an bie Käufer gefdjmiegt, bantit bie Stift*
gänger trotjbem oertehren tonnen, ©or

ihnen auf beut ©and bes Drottoirs cr3äl)It ein fdjledyt*
getleibeter unb träntlid) ausfehenber ©lann auf* und ab*
gehenb mit ©athos unb oiel Sentimentalität itriegserlebniffe.
©ieinanb oon ben Suftgängem läftt fid) beirren unb fteftt
ft ill; alle gehen, fid) taunt umfehenb, oorbei. ©fir 3toei oer»
butjten Schwerer tonnten allein leinen ©olfsauflauf pro*
bu3icren — man ftelle fid) aber einmal in Sern bas ©e*
bränge um einen fotdjen ©ebner oor — gan3 abgefehen
oon ben 200 ©eilten auf ben fffelbftübltn.

„Aber toarunt fifteit bie benn ba?" fragt ber geneigte
fiefer.

©un, „for only 6 weeks", „für nur 6 ©fodjeit" fpiclte
man „bie heilige 3ohanna" 001t Semarb Shaw allnad)*
mittäglich unb allabenblid), oor je etwa 2000 ©lenfehen,
1111b biefe 200 hier warteten, oielleidjt ftunbentang, hier oor
beut ©heater auf bie Sillette. (©fenn bas ber ©erwaltungs»
rat unferes Stabttheaters gefehen hätte!)

©in anbermal, es war unweit bes Sübepartes, hatten
an einem Sonntagnadjmittag bie englifdjen Sasciften eine

©erfainmlung. Das ©olt ift ihnen fpinnefcinb unb halb
hatte fid) eine grofte ©olfsmenge eingefunben, um „fie 311

fehen". ©fas tat bie ©olhei? ©in ©lann ftellte fid) gans
ftiil oor bem Saufe auf unb hielt bas Drottoir frei, fo

baft bie Sasciften ungeftört ein* unb ausgehen tonnten unb
ein Suftgängerweg frei blieb. Als ich bort uorbeilam unb
bie übliche bernifdje ©eugier burd) Stehenbleiben oor ber

Saustür unb Sineinguden in ben Sausgang beîeugen wollte,
fagte ber ©olhift, ben id) erft gar nicht beachtet hatte, brei*
mal hintereinander im ftets gleichen Done 311 mir: Go along!
(©Seitergehen!) Die swei erften ©tale würben mir erft nad)*

träglid) bcwuftt, ba bas îontifchc ffietue ber Sasciftctt mit
ihrem fonberbarett ffiriiften meine Aufmertfamteit gait3 gc*
fangen genommen hatte. Der ©olisift hatte bas Demerit;
ein Sd)toei3cr Diener ber Orbuung würbe mid) bas britte
©toi einfad) angefdjrien ober gar angeftoften haben, ber

©nglänbcr ftetlt feft: ber ©lann hört nichts, alfo fagt man
es ihm noch einmal unb bann nodpnals.

So fabiftifd) fid) bie ©nglänber gelegentlich seinen fön*
neu, fo wenig fudjt bie ©olhei Anlaft, iemanben 311 ftrafen
ober 311 „erwifdjen".

©inetn ©offagier oben auf ber ©lattform eines „©us"
fällt fein Sut, ein „ilots", wie wir biefe, in ©itglanb fehr
oerbreitete Sutfornt nennen, auf bie Strafte unb ausge*
rechnet oor einen Dramwagen, ber if)tt mit feinem Sang*
neft oor fid) herfdfiebt. Der Dramführer hält — es ift
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„Bedenke, daß dein Vater plötzlich sterben kann- Heute,

morgen schon- Und glaube mir, daß deine Mutter dann
alles versuchen wird, um uns auseinanderzubringen!"- Das
sagte Martin hastig, mit abgewendetem Blick-

„Warum lassen wir uns denn nicht endlich trauen?
Dann hätten wir doch nichts mehr zu fürchten?" gab sie

voll Pein und Mißmut zurück wie immer, wenn er auf
ihre Mutter zu sprechen kam- Sie fühlte instinktiv, daß

es nicht nur mütterlich-ehrgeizige Gründe waren, die Martin
entgegenstanden, — war aber doch zu schwach und allzu-
sehr im Bann seiner überlegenen Natur, um den schlimmen

Zweifeln nachzuforschen- Sogar sträubte sie sich mit eifer-
süchtigem Trotz gegen so manche eigene Wahrnehmung im

Elternhause, die sie zum Nachdenken zwang darüber, wes-
halb Martin die affallende Gunst ihrer Mutter verloren
haben sollte. - (Fortsetzung folgt.)
»»» -"«»» —

' —»»»

Straßenbilder und Reisegedanken

aus London.
Woran liegt es. daß der Niesenverkehr dieser Stadt

durch den bekanntesten Mann Londons, den Polizisten,
so mühelos ausrecht erhalten werden kann? — Oft habe
ich mir während meines Londoners Aufenthalts diese Frage
gestellt, bin halbstundenlang an den Straßenecken gestanden
und habe dabei Wagenführer. Fußgänger und Polizisten
beobachtet.

Ich glaube, daß es der erzieherische Einfluß der Groß-
stadt ist, der dieses Wunder zustande bringt. Denn ein
Wunder ist dieser Großstadtverkehr tatsächlich-

Stellen Sie sich nnr einmal einen Platz vor, auf den

sieben Straßen einmünden, und der nicht größer ist als
der Zornhausplatz in Bern. Ich zähle von meinem Stand-
ort aus 3 2 „Bus" (spr. „Böß"), die sich hier innerhalb
einer Minute kreuzen sollen, dazu etwa fünfmal so viele
Autos, dazwischen mit schweren Pferden bespannte Last-
wagen, dann Velos, und schließlich auch noch Fußgänger-
Inmitten des Platzes stehen zwei Polizisten und leiten dieses

ganze Getümmel in die richtigen Bahnen- Kürzlich nahm
man dort eine Zählung der durchfahrende» Fahrzeuge vor
und kam dabei auf 3000 in der Stunde, also nicht ganz

eines i» der Sekunde... Dazu speien die
Untergrundzüge, die hier halten, täglich
600mal ihre Ladungen von Fußgängern
»litten im Platz aus.

Solcher Plätze gibt es in London mehr
als einen, zählt doch die ganze Stadt 7Ve
Millionen Einwohner- Die Zahl ihrer
Ordnungspolizisten betrügt dagegen nur
110 0 Mann- Demnach müßte die Stadt
Bern deren 17 aufweisen - - -

Allerdings kommen auch zu den Lon-
doner Polizisten im engeren Sinn noch die
des „größern Londons", das 15 Meilen
Umkreis vom Bahnhof Charing Croß aus
umfaßt.

Was verstehe ich unter der Erziehung
durch die Großstadt? Einige Straßen-
bilder zeigen das besser als pspchologisch-
pädagogische Ueberlegungen. Wir kom-
men durch eine der belebtesten Straßen-
Plötzlich bleibt unser Blick erstaunt an
einem seltsamen Bilde hängen: Etwa 200
Menschen sitzen auf kleinen Feldstühlen in
einer Doppelreihe auf dem Trottoir eng
an die Häuser geschmiegt, damit die Fuß-
gänger trotzdem verkehren können. Vor

ihnen auf dem Rand des Trottoirs erzählt ein schlecht-

gekleideter und kränklich aussehender Mann auf- und ab-
gehend mit Pathos und viel Sentimentalität Kriegserlebnisse.
Niemand von den Fußgängern läßt sich beirren und steht
still: alle gehen, sich kaum umsehend, vorbei. Wir zwei ver-
dutzten Schweizer konnten allein keinen Volksauflauf pro-
duzieren — man stelle sich aber einmal in Bern das Ge-
dränge um einen solchen Redner vor — ganz abgesehen
von den 200 Leuten auf den Fetdsttthlen.

„Aber warum sitzen die denn da?" fragt der geneigte
Leser.

Nun, „tor »nlz- 6 vvoetzs", „für nur 6 Woche»" spielte
mau „die heilige Johanna" von Bernard Shaw allnach-
mittäglich und allabendlich, vor je etwa 2000 Menschen,
und diese 200 hier warteten, vielleicht stundenlang, hier vor
dem Theater auf die Billette. (Wenn das der Verwaltungs-
rat unseres Stadttheaters gesehen hätte!)

Ein andermal, es war unweit des Hpdeparkes, hatten
an einem Sonntagnachmittag die englischen Fasciste» eine

Versammlung. Das Volk ist ihnen spinnefeind und bald
hatte sich eine große Volksmenge eingefunden, um „sie zu
sehen". Was tat die Polizei? Ein Mann stellte sich ganz
still vor dem Hause auf und hielt das Trottoir frei, so

> daß die Fasciste» ungestört ein- und ausgehen konnten und
ein Fußgängerweg frei blieb. Als ich dort vorbeikam und
die übliche bernische Neugier durch Stehenbleiben vor der

Haustür und Hineingucken in den Hausgang bezeugen wollte,
sagte der Polizist, den ich erst gar nicht beachtet hatte, drei-
mal hintereinander im stets gleichen Tone zu nur: Oc> alon^!
(Weitergehen!) Die zwei ersten Male wurden mir erst nach-

träglich bewußt, da das komische Getue der Fascistcn mit
ihrem sonderbaren Grüßen meine Aufmerksamkeit ganz ge-
fangen genommen hatte. Der Polizist hatte das bemerkt:
ein Schweizer Diener der Ordnung würde mich das dritte
Mal einfach angeschrien oder gar angestoßen haben, der

Engländer stellt fest: der Mann hört nichts, also sagt man
es ihm noch einmal und dann nochmals.

So sadistisch sich die Engländer gelegentlich zeigen tön-
neu, so wenig sucht die Polizei Anlaß, jemanden zu strafen
oder zu „erwischen".

Einem Passagier oben auf der Plattform eines „Bus"
fällt sein Hut, ein „Koks", wie wir diese, in England sehr

verbreitete Hutform nennen, auf die Straße und ausge-
rechnet vor einen Tramwagen, der ihn mit seinem Fang-
netz vor sich herschiebt. Der Tramführer hätt — es ist
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